
Periodical Part

Going International ... / Herausgeber: Deutscher
Industrie- und Handelskammertag, Berlin, Brüssel ;
2021

Provided in Cooperation with:
Deutscher Industrie- und Handelskammertag e. V. (DIHK), Berlin

Reference: Going International ... / Herausgeber: Deutscher Industrie- und Handelskammertag,
Berlin, Brüssel ; 2021 (2021).
https://www.dihk.de/resource/blob/37764/7f07a52c2e552f848073b0c4770ee9e7/going-
international-2021-data.pdf.

This Version is available at:
http://hdl.handle.net/11159/7093

Kontakt/Contact
ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft/Leibniz Information Centre for Economics
Düsternbrooker Weg 120
24105 Kiel (Germany)
E-Mail: rights[at]zbw.eu
https://www.zbw.eu/econis-archiv/

Standard-Nutzungsbedingungen:
Dieses Dokument darf zu eigenen wissenschaftlichen Zwecken
und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden. Sie
dürfen dieses Dokument nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben
oder anderweitig nutzen. Sofern für das Dokument eine Open-
Content-Lizenz verwendet wurde, so gelten abweichend von diesen
Nutzungsbedingungen die in der Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:
This document may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes. You are not to copy it for public or
commercial purposes, to exhibit the document in public, to
perform, distribute or otherwise use the document in public. If
the document is made available under a Creative Commons
Licence you may exercise further usage rights as specified in
the licence.

 https://zbw.eu/econis-archiv/termsofuse

mailto:rights@zbw-online.eu
https://www.zbw.eu/econis-archiv/
https://zbw.eu/econis-archiv/termsofuse


GemeinsamWeltweit

Going International 

Erfahrungen und Perspektiven der deutschen Wirtschaft im 
Auslandsgeschäft – Ergebnisse der IHK-Unternehmensumfrage

2021



2   |   GOING INTERNATIONAL 2021    

 

Die wesentlichen Ergebnisse 
 

1. Die globale Geschäftsperspektive der international aktiven deutschen Unternehmen ist insge-
samt negativ. Lediglich 17 Prozent erwarten bessere Auslandsgeschäfte. 

2. Die Erwartungen an das internationale Geschäft in Europa und China sind überwiegend positiv. 
Vor allem in den Entwicklungs- und Schwellenländern sowie im Vereinigten Königreich sehen 
die deutschen Unternehmen dagegen schlechte Geschäftsperspektiven. 

3. Die Coronavirus-Pandemie hat zahlreiche Auswirkungen für die Unternehmen: 77 Prozent sind 
von Reiseeinschränkungen betroffen. Die Absage von Messen und Veranstaltungen, weniger 
Investitionen und eine geringere Nachfrage sind weitere Folgen für die Geschäfte. 

4. 40 Prozent der auslandsaktiven Unternehmen berichten von Problemen in ihren Lieferketten 
aufgrund der Coronavirus-Pandemie. Das ist insbesondere in der Eurozone, im Handel mit 
China und mit dem Vereinigten Königreich der Fall. Viele Unternehmen suchen deshalb neue 
Lieferanten oder erhöhen ihre Lagerhaltung. 

5. Auch unabhängig von der Coronavirus-Pandemie berichtet knapp die Hälfte der Unternehmen 
von neuen Handelshemmnissen bei ihren internationalen Geschäften – ein im Zeitablauf sehr 
hoher Wert. 

 
 

Geschäftsperspektiven in den Weltregionen 
 
Die international aktiven deutschen Unternehmen sind bei ihren globalen Geschäften in diesem Jahr mit 
großen Herausforderungen konfrontiert: die Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie, die wirtschaftliche 
Krisensituation vieler Länder und zunehmende Handelshemmnisse. Insgesamt beurteilen die Unternehmen 
ihre globale Geschäftsperspektive überwiegend negativ. 17 Prozent erwarten bessere Geschäfte, 27 Prozent 
gehen 2021 von schlechteren Auslandsgeschäften aus. Der resultierende Saldo von minus zehn Punkten ist 
der niedrigste Wert seit der Finanzmarktkrise. 
 
Globale Geschäftsperspektiven (Weltweit) 
(Saldo aus "besser" minus "schlechter“-Meldungen) 
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Lediglich in China und in Teilen Europas gehen die Unternehmen in diesem Jahr von einer Ausweitung ihrer 
Geschäfte aus, da sowohl die Bewertung der aktuellen Lage als auch die Perspektive für die kommenden 
zwölf Monate überwiegend positiv ausfällt. So wird von 37 Prozent der deutschen Unternehmen die aktuelle 
Lage im chinesischen Markt als gut und von 24 Prozent als schlecht bezeichnet. Für die Geschäfte mit Blick 
auf dieses Jahr sehen 32 Prozent eine Verbesserung und 17 Prozent eine Verschlechterung. Der daraus re-
sultierende Saldo von 15 Punkten für die Geschäftserwartungen liegt deutlich über dem Vorjahreswert von 
minus einem Punkt. 
 
Bildet man die jeweiligen Saldopunkte der Länder und Weltregionen in einem Koordinatensystem bestehend 
aus der Geschäftslage und den Geschäftserwartungen ab, ergibt sich ein Vergleich der Regionen aus Sicht 
der deutschen Unternehmen. 
 
Geschäftslage und -perspektive in den Weltregionen (Saldo in Punkten) 

 

 
Überwiegend positiv beurteilen die Unternehmen auch die Geschäfte mit den Ländern der Eurozone: 33 Pro-
zent bewerten ihre derzeitige Geschäftslage als gut und 21 Prozent als schlecht. Zwar ist die Bewertung der 
Geschäftssituation damit etwas schlechter geworden als zu Beginn des vergangenen Jahres (Saldo 12 
Punkte nach 41 Punkten im Vorjahr), sie ist aber immer noch positiv. Die Geschäftserwartungen für dieses 
Jahr haben sich um einen Saldopunkt von fünf auf sechs Punkte aufgehellt: Für die kommenden zwölf Mo-
naten erwarten 25 Prozent der Unternehmen eine Verbesserung und 19 Prozent eine Verschlechterung ihrer 
Geschäfte in der Eurozone (Saldo sechs Punkte).  
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Ähnlich positiv, wenn auch etwas schlechter im Vergleich zum Vorjahr, bewerten Unternehmen ihre Ge-
schäftsaktivitäten in den weiteren Ländern der EU sowie Schweiz und Norwegen. Die aktuellen Geschäfte 
bewerten 29 Prozent der dort aktiven Unternehmen positiv und 23 Prozent negativ (Saldo vier Punkte nach 
zuvor 31 Punkte). Zudem geht jedes fünfte Unternehmen von einer Verbesserung und 17 Prozent von einer 
Verschlechterung in diesem Jahr aus (Saldo vier Punkte). 
 
Positiver Trend in Asien und Nordamerika 
 
Die Unternehmen mit Geschäften in der Asien-Pazifik-Region und in Nordamerika befinden sich im Erho-
lungsprozess. Zwar bewerten die Unternehmen ihre derzeitige Geschäftslage noch überwiegend negativ, die 
Aussichten auf die nächsten Monate fallen allerdings positiv aus. So sehen sich 23 Prozent der in Asien-Pa-
zifik-Region tätigen Unternehmen derzeit in einer guten Lage und 27 Prozent in einer schlechten (Saldo mi-
nus vier Punkte). Im Laufe dieses Jahres erwarten aber 20 Prozent eine Verbesserung und nur 19 Prozent 
eine Verschlechterung (Saldo ein Punkt). Die aktuellen Geschäftsbeziehungen mit den USA beurteilen 29 
Prozent der Unternehmen positiv und 32 Prozent negativ (Saldo minus drei Punkte). Die Erwartungen an die 
kommenden zwölf Monate sind hingegen besser als in der Eurozone: 30 Prozent der Unternehmen mit opti-
mistischen Aussichten stehen 19 Prozent mit negativen Aussichten gegenüber (Saldo elf Punkte). 
 
Wirtschaftskrisen in vielen Ländern 
 
Mit den Ländern in Süd- und Mittelamerika, Afrika sowie dem Nahen Osten rechnen die Unternehmen wei-
terhin nicht mit einer Erholung ihrer Geschäftsaktivitäten in diesem Jahr. Neben der aktuellen schlechten 
Geschäftslage sehen die Betriebe auch in den kommenden Monaten überwiegend keine Verbesserung. Je-
weils nur 11 Prozent der deutschen Unternehmen mit Geschäftsbeziehungen in Ländern in Süd- und Mittel-
amerika beurteilen die aktuelle Lage und die Perspektive für die kommenden zwölf Monate als gut. Jedes 
zweite Unternehmen bewertet die derzeitige Lage als schlecht, jedes vierte geht von einer weiteren Ver-
schlechterung aus (Saldo minus 17 Punkte). Ein ähnliches Bild zeigt sich in Afrika und dem Nahen Osten. 
Pessimistischer sind die Unternehmen derzeit nur in Großbritannien, wo die Unternehmen neben den Pan-
demie-bedingten Herausforderungen zusätzlich mit den Folgen des britischen Austritts aus dem EU-Binnen-
markt umgehen müssen. 
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Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie  
auf das Auslandsgeschäft 
Auch ein Jahr nach Beginn der weltweiten Coronavirus-Pandemie beeinflussen die Auswirkungen das Aus-
landsgeschäft der deutschen Unternehmen negativ. Drei von vier Unternehmen sind von Reiseeinschrän-
kungen betroffen. Für 69 Prozent ist es zudem eine Herausforderung, dass vielerorts weiterhin keine Messen 
und Veranstaltungen stattfinden können. Fast die Hälfte der international aktiven Unternehmen verschiebt 
aufgrund der Coronavirus-Pandemie Investitionen. 44 Prozent verzeichnen weniger Nachfrage nach ihren 
Produkten und Dienstleistungen. 
 
Jedes dritte Unternehmen nennt fehlende Waren oder Dienstleistungen als Folge der Coronavirus-Pandemie 
für ihr Geschäft. 30 Prozent verzeichnen Stornierungen von Aufträgen. Für jeweils 21 Prozent der Betriebe 
sind eine erhöhte Rechtsunsicherheit sowie Produktions- und Krankheitsausfälle im eigenen Unternehmen 
eine Herausforderung für die weltweiten Geschäfte. Liquiditätsengpässe und fehlende Finanzierungen ma-
chen sich bei 15 Prozent der international tätigen Unternehmen bemerkbar.  
 
Welche Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie belasten Ihr Unternehmen aktuell besonders?  
in Prozent, Mehrfachantworten möglich 

 
40 Prozent der auslandsaktiven Unternehmen haben Probleme in der Lieferkette oder Logistik aufgrund von 
Einschränkungen im Grenzverkehr oder Produktionsausfällen. Das trifft insbesondere auf den Handel mit 
den Ländern der Eurozone und mit China zu. Knapp ein Viertel der Betriebe mit Lieferkettenproblemen nennt 
zudem den Asien-Pazifik-Raum auch unabhängig von China. Die Unternehmen hatten in der Umfrage die 
Möglichkeit, die Herausforderungen in den Lieferketten genauer zu erläutern. Hierbei werden häufig die ge-
stiegenen Transportkosten in der See- und Luftfracht als Herausforderungen genannt. Zu Jahresbeginn gab 
es Engpässe bei Containern vor allem im Handel mit China, was unter anderem zu einem starken Anstieg der 
Kosten geführt hat. Temporäre Grenzschließungen in Europa führen gegenwärtig wiederum zu Lieferausfäl-
len oder Verzögerungen auch im europäischen Binnenmarkt. 
 
35 Prozent der Unternehmen, die von Lieferkettenproblemen berichten, sind davon im Handel mit dem Ver-
einigten Königreich betroffen. Neben der Coronavirus-Pandemie belastet der zu Jahresbeginn vollzogene 
britische Austritt aus dem EU-Binnenmarkt die Geschäftsbeziehungen und den Handel zwischen Deutsch-
land und Großbritannien. Der DIHK informiert dazu in einer Sonderauswertung der Going International 
Umfrage zum Brexit. 15 Prozent der Unternehmen nennen Schwierigkeiten in der Lieferkette mit den USA. 
Angesichts des großen Handelsvolumens mit den Vereinigten Staaten ist dies im internationalen Vergleich 
eher gering. 
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Regionen, in denen die Unternehmen besonders von Lieferkettenproblemen betroffen sind 
in Prozent, Mehrfachantworten möglich 

 
 
Lieferketten werden angepasst 
 
Die zahlreichen Herausforderungen in den Lieferketten aufgrund der Auswirkungen der Coronavirus-Pande-
mie führen zu Anpassungen bei den deutschen Unternehmen im Auslandsgeschäft: Zwei Drittel der Unter-
nehmen mit Lieferschwierigkeiten planen eine Änderung ihrer Lieferketten, um Einschränkungen im Liefer-
verkehr oder Produktionsausfälle auszugleichen. 
 
Diversifizierung der Lieferketten 
Anteil der Unternehmen in Prozent, Mehrfachnennungen möglich 
 

 
 

 
Von den Unternehmen, die Diversifizierungen vornehmen wollen, suchen 47 Prozent neue oder zusätzliche 
Lieferanten für ihre Produkte. 41 Prozent erhöhen ihre Lagerhaltung. Etwa jedes fünfte Unternehmen ver-
teilt seine Lieferanten nun in mehrere Länder. 12 Prozent verkürzen ihre Lieferwege und suchen nach Liefe-
ranten, die näher an ihren Produktionsstätten oder Endkonsumenten sind. Etwa jedes zehnte Unternehmen 
verlagert zudem Teile der Produktion ins eigene Unternehmen. 
 
 
 

4

4

6

6

7

7

12

15

23

35

44

47

Nordafrika

Subsahara-Afrika

Süd- und Mittelamerika

Naher Osten

Ost- / Südosteuropa (ohne EU)

Russland

Sonstige EU, Schweiz, Norwegen

USA

Asien / Pazifik (ohne China, Japan)

Vereinigtes Königreich

China

Eurozone

32 68

keine Diversifizierung planen Diversifizierung 11

12

22

41

47

Verlagerung von Produktion ins eigene
Unternehmen

Verkürzung von Lieferwegen

Lieferanten in mehrere Länder verteilen

Erhöhung der Lagerhaltung

Neue oder zusätzliche Lieferanten

davon 



7   |   GOING INTERNATIONAL 2021    

 

Weltweite Handelshemmnisse 
 
Unabhängig von den Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie, verspüren 47 Prozent der Unternehmen 
eine Zunahme von Handelshemmnissen bei ihren internationalen Geschäften. Damit fällt der Wert nur leicht 
im Vergleich zur Vorumfrage – letztes Jahr berichtete jedes zweite auslandsaktive Unternehmen von einer 
Zunahme der Handelshemmnisse. Neben den Einschränkungen durch die Coronavirus-Pandemie belasten 
demnach weiterhin zahlreiche handelspolitische Maßnahmen die internationalen Geschäftsbeziehungen. 
 
Anteil der Unternehmen, die eine Zunahme von Hemmnissen bei ihren internationalen Geschäften gespürt 
haben (Unabhängig von den Einschränkungen aufgrund der Coronavirus-Pandemie) 

 
 
 
Am häufigsten sehen sich die deutschen Unternehmen mit verstärkten Sicherheitsanforderungen konfron-
tiert. Zusätzliche Prüfungen von Produkten oder international unübliche Sicherheitsvorschriften kosten den 
Betrieben Zeit und Geld. Ähnliche Folgen haben lokale Zertifizierungsanforderungen, die für fast jedes 
zweite Unternehmen ein Hemmnis im internationalen Geschäft sind. 
 
 
Zunahme an Handelshemmnissen im internationalen Geschäft 
in Prozent, Mehrfachantworten möglich 
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Jedes dritte Unternehmen nennt Sanktionen als zusätzliches Handelshemmnis. In der Vorumfrage waren es 
allerdings noch 53 Prozent. Der Rückgang ist jedoch nicht darauf zurückzuführen, dass Sanktionen im grö-
ßeren Umfang zurückgenommen wurden. Vielmehr wurden im Jahr 2020 bestehende EU-Sanktionsregime 
bestätigt und Personenlistungen ausgeweitet. Immerhin kamen im letzten Jahr weniger neue, grundlegende 
Sanktionsregime hinzu – anders noch als in den Jahren zuvor. Ein Viertel der international aktiven Unter-
nehmen hat eine Zunahme von Zöllen in den letzten zwölf Monaten wahrgenommen – ein etwas geringer 
Wert als in der Vorumfrage, als 33 Prozent dies als Hemmnis nannten. 
 
Einschränkungen der EU-Dienstleistungsfreiheit sind für 21 Prozent der Unternehmen eine Hürde in ihrem 
internationalen Geschäft – ein Anstieg von zehn Prozentpunkten im Vergleich zur Vorumfrage. Auch wenn 
die Frage nach den Handelshemmnissen explizit unabhängig von den wirtschaftlichen Coronavirus-Auswir-
kungen gestellt wurde, scheinen die Reiseeinschränkungen in Folge der Pandemie mit dazu zu führen, dass 
Dienstleistungsunternehmen ihren Geschäftstätigkeiten in der EU nicht vollständig nachgehen konnten. 
 
Jedes fünfte Unternehmen bemerkt eine Zunahme des Local Content Zwangs. 14 Prozent der Unternehmen 
haben einen erschwerten Zugang zu öffentlichen Aufträgen gegenüber lokalen Unternehmen und sechs 
Prozent sehen in den Vorgaben zum Technologietransfer eine Zunahme der Handelshemmnisse. 
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Handelshemmnisse in den Regionen 
 
Durch den Austritt aus dem EU-Binnenmarkt gibt es zahlreiche neue Hemmnisse im Handel mit dem Verei-
nigten Königreich: 39 Prozent der befragten Unternehmen haben hier eine Zunahme bemerkt, mehr als in 
jeder anderen Region. So müssen seit dem 1. Januar 2021 zahlreiche Zollformalitäten im Handel mit UK be-
achtet werden. Über weitere Auswirkungen informiert der DIHK in einer Sonderauswertung der Going Inter-
national Umfrage zum Brexit. 
 
Zunahme an Handelshemmnissen im internationalen Geschäft nach Region 
in Prozent, Mehrfachnennung möglich, *erstmalig gefragt 

 

 
 
Nach zuvor 21 Prozent, nennen nun 37 Prozent der Unternehmen eine Zunahme der Handelshemmnisse in 
der Eurozone. Auch wenn die Frage unabhängig von den Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie gestellt 
wurde, ist die deutliche Zunahme der Handelshemmnisse vermutlich direkt oder indirekt auch mit den zahl-
reichen Maßnahmen zur Pandemiebekämpfung in Europa verbunden. Jedes fünfte Unternehmen spürt ei-
nen Anstieg der Hemmnisse in der sonstigen EU und Schweiz sowie Norwegen, 12 Prozent in Ost- und Süd-
osteuropa. Auch in den USA haben 27 Prozent der Unternehmen mehr Handelshemmnisse im vergangenen 
Jahr registriert.  
 
Unverändert zur Vorumfrage bemerkt jedes dritte Unternehmen mehr Hürden im Handel mit China. Neben 
den pandemiebedingten Lieferkettenproblemen werden vor allem Vorgaben zum Technologietransfer und 
Local-Content-Vorschriften als Hemmnis im China-Geschäft genannt. Deutlich weniger zusätzliche Han-
delshemmnisse spüren die Unternehmen in Japan (5 Prozent) und in der restlichen Asien-Pazifik-Region (18 
Prozent). Im Russland-Geschäft sind 29 Prozent der Unternehmen von neuen Handelshemmnissen betrof-
fen. Damit geht das Land in diesem Jahr vom ersten auf den fünften Platz in der Rangliste zurück. Insbeson-
dere Sanktionen werden hier häufig genannt.   
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